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Amtlicher Theil.
y ^ c . k. f. Apostolische Majestät haben nachstehendes
'"«crhuchstc Handschreiben zu crlasscu geruht:

Richer Cardinal Fürstcrzbischof Rauscher'.
^ , Die von den Erzbischöfcn uud Bischöfen, welche
^'e n, den letzten Tagen des Septembers d. I . zu
M'cr Coufcreuz in Wie,, versammelt haben, an Mich!
^uchtclc m,d W r nach Meinem Hoflagcr in Ischl
Hcschicktc Adresse habe ich Meinem verantwortlichen
'"'Nlstcrinm zugcmittclt.
., ^ch würdige gcrlic den obcrhirtlichcn Eifer nnd
^ lvohllttcincndcn Absichten, welche es den versammelten
^'ichüfci, als Gcwifsciispflicht erscheinen lassen mochten,
'"ucrlich, gleichwie in den Jahren 18^!» nnd 1K0I, für
^ Wahrung der Rechte nnd Interessen der katholischen
M c mit einer feierlichen Erklärnng einzustehen; allein!
^ nniß cs beklagen, das; dieselben, anstatt wie Ich es
«uscht Hütte, die ernsten Bestrebungen Meiner Rc-
Mninl^ in den einschlagenden wichtigen Fragen zu nntcr-
M n und deren so dringende Lösung iin leiste der
^^uhnuug nnd dcS Entgegenkommens zn fördern, es
gezogen haben, durch Vorlage nnd Veröffentlichung

"N' dic Geinülhcr ticf erregenden Adresse jeuc Anfgabc
m,51chwercn, zu einem ^citpnnltc, in welchem, wie die
,'Wfc selbst treffend bemerken, in>s Eintracht so sehr
?M)!lt und es dringend geboten ist, die Anlasse zu
''""espalt und Beschwerde nicht zu mehren.
H,. Ich vertraue, daß die hochwürdigcn Erzbifchösc nnd
'̂lchofc su-h versichert halten, wie ich allzeit die Kirche

^s Wrmen und zu schützen weiß, daß sie aber auch der
juchten eingedenk sein werden, die Ich als constitntio-
^ur Regent zu erfüllen habe.

Wien, am 15. October 1807. .

Franz Joseph ,n. p.
,,-s.Sc. k. f. Apostolische Majestät haben mit Allcr-
,,,^cr Entschließung vom 11.October d . I . die Titular-

" l ,^!. ^ .c i , l>. l i , . '^ , ( !> ' "^<! i <!l- ll,!<!l!>!> dem Vicc-
Ä"cstcr, ^onorarconsistorialbeisitzer nnd Pfarrer in
M " Johann T h a l l e r allcrgnädigst zu verleihen

^,. Sc. k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
^ "wer Entschlicßilng vom !^. October d. I . den anßer-
,̂ "'Uichctt Professor des österreichischen Ciuilrcchtcs an

< ^cchtsakadcmic zn Agram Dr. Franz B u r g s t a l l c r
^ " "'deutlichen Professor dieses Faches an derselben

^snkadcmic allcrgnädigst zn ernennen geruht.

Nichtailltlicher Theil.
i ta ibach, 17. October.

Un. " ^ " " bcdcutuugsvolle Ereignisse hat uns die Woche
fi, "")t. I m Abgcorductcnhansc stimmen die Minister
W- ^ wichtigste constitutions Recht, die Stcncrbc-
lij, Mug. während Pater Greutcr die lctztcu Pfeile eines
l^^^bgcthaucu Abfolutismns dagcgcu absendet, nnd ein
^ / ^ Handschreiben drückt dcu Bischöfen in Er-
lktt v'U " '^ '^'^ ' ^ ^ ^ ^ ^ Bedauern ans, daß sie,
^ . ̂ ustcu Bestrebungen der Regierung in wichtigen
k°üi,l ' ' " ^ " ^ ^ " Versöhnung und des Eutgegeu-
^chcn'^ ^" federn, dnrch die an die Person des Mou-
sic ^ Michtctc Adresse diese Ailfgabc erschweren, indem
'Msci, - '"'^l)cr anfregcn. Beide Acte der Regierung
^dcii, v ^"' Bevölkerung den besten Eiudrnck machen,
^villin Legierung fclbst für das Recht der Stcncr-
^U'nc, ^ ^mmtt' weist sie alle rcactionärcn Bcstrc-
leicht i.,"'" ^'^I'nmstcn zlirück. Hinfort kann man vicl^
">it z> " ! ' , ""lcn Provinzblättcrn die gläubigen Leser
Dcst^" l'chcln" Liberalismus schrecken, die Rcgicrnng
^ku « ^ , l)nt leine Fnrcht vor den „deutschen îbc<
"^ N lnuck^^ '^ aufrichtig den Fortschritt, aufrichtiger
3 ^ Par!. ' l'iU- die Verfassung stimmen, während
^ deut , " ' ^ ^ dm crasscstcn Rückschritt predigen,
f^ligc ^ ^ "ucnt war stets liberal, nud jeder anf-
u'r Znnqc s» , <^"rtschrittcs, mag er in was immer
s^botcuc 3 1" ' ' " ' " ' " ^ 3^''^ und mit Vertrauen dic
^ 'hn n„f 3 " " ^ c s deutschen Vibcralcu. (.̂ r weiß, daß
?'!"ugcn 3 s ̂ " N l der Eulwickluug vorwärts fühtt,!
5'"slcrnis' '1?^ zu, welches freilich' alle Frcnudc der
""heit. der w . / " Rückschrittes verabscheuen, der Böltcr-

'^l)rcu cosulopolitischcn Freiheit.

! Das kaiserliche Handschreiben an dic Bischöfe, in-
dem es der aufgeregten öffentlichen Mcinnng Genug«
thuuug gewährt, läßt zugleich uicmandcn im Zweifel über
die Gcsinnnng der Rcgicrnng in Betreff der wichtigsten
Fragen, welche sich aus der Neugestaltung unserer Ver-
hältnisse in religiös-politischer Beziehung ergeben. Die
Regierung will und wird diese Fragen in: constitution
ucllcu Wege und im constitutioncllcn Sinne lösen. Sache
der katholischen Geistlichkeit, als eines anch von der Rc-
gicrnng anerkannten Factors, wird es sein, ihre Lage
und die Fordcruugcn der Zeit zn erkennen nnd an dem
Werke der Reform unserer kirchlich-politischen Verhält'
nissc selbst mitzuwirken. Nicht nm die Religion han-
delt es sich. Oesterreich war nnd wird nie 'antikatho-
lisch sein, aber es wird die Fesseln vergangener Jahr-
hunderte abstreifen, es wird, im Geiste des ältesten
Christenthums wiedergeboren, alle Staatsbürger an den
Rechten des Staates iu gleicher Weise thcilnehmcn. frei
ihren religiösen Cultus üben uud ihrer Ueberzeugung in
den höchsten Fragen des Daseins folgen lassen. Der
wahre Geist des Evangeliums, welches wahrlich kciu treu-
nendcs, sondern das einigende Element a l l e r Coufcs-
sioucu ist, wird das Verhältniß zwischcu Staat nnd
Kirche beherrschen, ein dauernderes Band, als alle noch
so fein vcrclansnlirtcl» Verträge!

Dic M-cssc der 25 Kirchrnsnrsten.
in.

Laibach, 15. October.

Den Bestimmungen dcS Concordatcs in Betreff
der Schu le nnd des U n t e r r i c h t e s steht irgend ein
kirchlich positiver Anhaltpunkt nicht znr Seite und es
handelt sich hier vorzugsweise um coucordatlichc Er»
ruugenschaftcn der Kirche, beziehungsweise ihrer Wür.
dcnträgcr. Es ist zwar nicht zu leugnen, daß die Ucbcr-
wachung der Volksschule nnch schon vor dem Jahre 1855
der Pfarrgcistlichkcit anvertraut war, gleichwohl aber ist
die Behauptung der Adresse, daß daS Concordat iil'cr
den Unterricht nichts ucncs festgesetzt habe, nicht richtig,
denn die Art. 5 bis einschließlich <» haben unzweifelhaft
eine Tragweite, die über die früher iu Geltung gewe-
senen Normen weit hinansrcicht, so wie insbesondere anch
die Vollsschnlc ehedem nicht ausschließlich der kirchlichen
Beaufsichtigung unterstellt war.

Die Adresse der Kirchcnsürstcn ruft alle Schreck«
bildcr der Staatsgcsellschaft, — den Socialismus, Atheis-
mus uud Materialismus zn Hilfe, nm ein Recht der
Kirche auf dic Schule plansibel zn machen, fclbst daS
kaum ucrmciolichc Siuncn nnd Trachten der vielseitig
belasteten Staatsbürger auf die Erwerbung zeitlicher Gü»
ter, welches doch nicht so döse sein kann, weil daranf
im Coucordatc selbst die Kirche Bedacht zu uchmcn nicht
vergessen hat nnd die zeitlichen Güter einmal für nie-
manden entbehrlich sind, — wird znm AnSgangspnnttc
genommen, nm die Trennung der Schule von der Kirche
als einen Frevel an Reich nnd Volt zu bezeichnen. Son-
derbarer Weise steht jedoch gcradc in der Schule die uu.
geheuere Majorität des Voltes uicht auf Seile der (5on-
cordalsfreuude, denn mau geht allgemein von der rich-
tigen Ansicht ans, daß weder Staat noch Volt eines
kirchlichen Vormuudcs bedürfen, um die Ingeud unbe-
schadet der nothwendigen Gottesfurcht zu tauglichen
Staatsbürgern heranzubilden. . < «- ^ ^ . .

^n der Adresse wird selbst anerkannt, daß der Staat
gute Gründe hat, die Iugcndbildnug als etwas was
für ihn von Belang ist, zn behandeln, — daß ferner
die nntcrste Stufe des Unterrichtes mcht d.eiemge lst,
die ihn am mindcrstcn berührt, und daß also me Staats-
gewalt, indem sie den für dle ofsentllch.. Wohlfahrt so
wichtigen Elementarschulen 'hrc
sorge zuwendet, ihrcr Send.mg zmn Helle der Gesel-
chaft Entspreche. - Unbegre.siuh bwbt es ledoch sofort,
v c man dem Staate znmuthen kounc, d,c Wahrnng
seiner Interessen anS der Hand zu geben und der Kirche

übemutwörten. DaS Raisonuement der Adresse will
der Staatsgewalt ansinncu, M r Verantwortllchlctt für
die Schule dadurch ans dem Wege zn gehen daß stc
die Leitung der Schule der Kirche überläßt, allein die
Staatsgewalt könnte einerseits diese Verantwortlichkeit
mclit fürchten wenn sie sich nicht ein geistiges Armuths-
:cnaniß ansMcn will, andererseits aber wäre der Staat,
sobald er verantwortlich erscheint, gar nicht berechtiget,
die Bcanfsichtigimg der Schule iu unverantwortliche
Hände zu legen.

Dic Bestimmungen des Eoncordatcs machen den
Staat in Bczichnng nuf den Unterricht dcr Iugcnd in

mehrfacher Richtung eben so mnndtodt, wie die Gemein«
den, welche letztere doch so große Kosten tragen nnd an
dcr Heranbildung ihrcr Iugcnd das nächste Interesse
haben. Niemand kann bezweifeln, daß die Gemeinden,
welche für ihre Untcrrichtsanstalten überall so große
Opfer bringen nnd sich „als Feinde der sittlichen Ord»
nung" noch nirgends gezeigt haben, zu fordern berechn
tigt sind, daß ihr Einfluß auf den Unterricht nicht anf
Null rcdncirt werde. — Das Concordat steht dem na<
türlichcn Rechte der Gemeinden wesentlich entgegen nnd
darin, so wie in der dem Unterrichte abträglichen Ab-
hängigkeit dcr Lehrer von dcr Geistlichkeit dürfte ohne
Zweifel dcr Oruuo zu fnchen fein, warum die Oppo-
sition gegen das Concordat in Betreff dcr Schulfrage
ciuc fo allgemeine ist uud warum nichi „ein sehr kleiner
Brnchthcil dcr Bevölkerung", sondern die ganze Bevöl-
kerung mit dem Gedanken der Adresse sich nicht bcfrcuu>
dcu kann, mit dem Concordats vertrete man die wahr<
haften Wünfchc und Interessen des Volkes!

Ucbrigens würde es zn weit führen, dic sonstigen
Concordatsbestimmungcn in den Kreis nnsercr Erörlc'
rnngcn zu ziehen, obwohl darunter noch solche sind, welche,
wie z. B. dcr die kirchliche Censur normircndc Artikel
9, von sehr eingreifender Bcdcntnng find.

Nur die Frage, welche rechtliche Tragweite das
Concordat überhaupt habe und ob dasfclbc im Wege
dcr Legislative beseitigt werden könne, glauben wir nicht
nncrörtcrt lassen zu sollen. Die Ultramontancu haben
sich ursprünglich oft darauf berufen, daß das Concordat
ein internationaler Vertrag sei, dcr einseitig nicht gcän.
dcrt oder gelöst werden könne. — Die Adresse dcr Kir>
chcnfürstcn hat diese an uud für sich unhaltbare nnd bei
dcr prekären Lage dcS Kirchenstaates in ihren Consc-
cmcnzcn anch für die ultramontancn Bestrebungen sehr
bedenkliche Ansicht fallen gclasfcn, uud fic sieht daS Con-
cordat als einen von einem Staate geschlossenen zwei»
scitigcn Vertrag an, durch welchen von beiden Theilen
Rechte erworben uud Vcrbindlichkcitcu übernommen wur-
den, wobei als zweiter Compaciscent — ocm Staate
gegenüber — der heilige Stuhl im Namen dcr lathu-
lischcn Kirche in Oesterreich fungirt. — Diese Auffas.
suug crschciut jedoch nur als eine Fictiou, weil gar
uicht abzusehen ist, welche Rechte dcr S t a a t ans
dcin Concordat«: erworben haben soll nnd dcr Be-
griff eines zwcifcitigcn Vertrages nicht davon abhängt,
ob zwei ciucn Vertrag schließen, sondern davon, ob
in dem Vertrage beide Coulrahcntcn Rechte erhalten
und Verbindlichkeiten übernehmen. Abgesehen jedoch
hiervon, kann daS Concordat für uu? als ein Vcrtrag
nach Art. 35 nicht in Betracht kommen, weil darin
cmSdriicklich gefugt ist, daß cS als ein S t a a t s g e s c h
f ü r i m m c r d a r Gcltnng haben soll. Die Frage od
das Concordat im Wege dcr Gesetzgebung geändert
werden töunc, scheint daher identisch mit dcr Frage ob
es ein StaatSgcsetz f ü r i m m e r d a r geben könne
Dicfc Frage mnß jedoch nach staatsrechtlichen Grnnd-
fätzcn ohne weiteres verneint werden, weil ciuc Verzicht'
lcistnng anf das Recht, Gesetze zn geben oder zn ändern
einer thcilwcisen Aufhcbnng dcr Souveränität gleich
käme. Dcukt man sich eine solche Vcrzichtlcistung zn
Gunsten irgend einer Gewalt als den Gegenstand eines
Vertrages, so wäre ein solcher Vcrtrag als dem Grund-
satzc dcr Uuvcräußcrlichkcit dcr MajcstälSrcchtc wider,
strcitcud, wcgcu rechtlicher Unmöglichkeit dcr Leistung

^ nicht rcchtswirksam, nnd sohin um so weniger bindend,
als ein Stillstand im Staatslebcn, wie ihn „ein Gesetz
für immerdar" involuircn würoc, mit dem Staalszwcckc
platterdings nicht vereinbar ist.

Ucbrigcuö sprechen wir unsere iuncrstc Ueberzeugung
ans, wenn wir sagen, daß das Concordat für die ka-
tholische Kirche selbst daS größte Unglück war, denn cS
hat durchaus uicht die gewünschten Erfolge, fondcrn nnr
e in Uebermaß von M i ß t r a u e n hcrvoracrincn
welches nickt M m ganz nnbcgründet, gleichwohl ädcr
gegen das Interesse dcr Kirche war. Wer nns.il
Zustäude mit Anfmcrksamteit verfolgt hat wirk ! -
dies anch finden, daß sich unter d r ^ e r r s ^ a f ? ^ <.
cordatcs in uufer foeiales und staMch °^ ebm 7nc
ganz ncnc Krankheit nämlii-li o!„« . ^ m
Sortc von Hench ln u7d S ^
hat, welche weder für ms H " ! ' " ^ t c t t elngeschlicheu
winn war. ' " "°ch fnr die Kirche ein Gc-

o f f e n ? t t ! ! ^ ' " " ' um nicht ungerecht zu scin,
d « c>. . . : ^ b wir iu Krain dnrch die Emfiihrm.a
bls Eoncordatcs viel weniger berührt wurden als dic
wcwoyncr anderer Länder. DicS verdanken wir jedoch
mcht dcm Coucordatc selbst, sondern nnr der m i l d e n ,
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s c h o n e n d e n u n d t a c t v o l l e n H a n d h a b u n g ,
bei welcher die Zcitverhältnisse nicht ohne Berücksichtigung
geblieben sind.

10. Sitzung ics Herrenhauses
vom 15). October.

Auf der Ministerbank: Se. Excellenz der Herr
Kriegsminister Freiherr v. I o h n.

Die Sitzung wird unter Vorsitz Sr. Durchlaucht
des Fürsten K. AncrSperg nach 12 Uhr eröffnet.

Nach Verlesung des Protokolls der letzten Sitzung
durch Herrn SectionSchef u. Hofmaun theilt der Herr
Präsident mit, daß die Finanzcommission des Hauses
sich constituirt und den Herrn Erzbischof Litwinowicz
zum Obmann und znm Obmannstellvcrtrcter Baron
Doblhoff gewühlt habe.

Der Staatslanzler Baron Veust ladet das Prä'
sidium und eine Deputation des Herrenhauses zur Theil-
nahme an der Enthüllungsfeier des Schwarzenbcrg-
Monnmentcs ein. M i t Rücksicht auf die Localvcrhält-
nisse beantragt der Präsident die Anzahl der Deputa-
tionömitglicder auf 20 zn bestimmen.

Wird genehmigt und die Wahl derselben dem Prä-
sidenten überlassen.

Das Haus schreitet hierauf zur Wahl einer aus
nenn Mitgliedern bestehenden Commission zur Vorbc«
rathung des WehrgcsetzcS.

Auf die Tagcsordnnng folgt sonach die erste Le-
sung dcs Entwurfes des Gesetzes, wodurch die kaiserliche
Verordnuug vom 28. December 1866 aufgehoben wird,
und die Bestimmungen dcs HcereScrgänzungSgcsetzcs vom
29, September 185)8 wieder in Wirksamkeit gesetzt wer-
den, worauf zur Wahl von 12 Mitgliedern des StaatS-
gcrichtshofes geschritten wird.

Dritter Gegenstand ist der Bericht, betreffend die
Abänderung dcs tz 120 der Strafprozeßordnung.

Freiherr v. K r a n ß erstattet den Bericht. Die
Commission hat sich der vom Abgeordnetenhaus«: ange-
nommcnen neuen Tcxtirung deS § 120 im wesentlichen
angeschlossen, nur statt der in der 2. Alinea vorkommen-
den Worte „den unmittelbar Vorgesetzten der Zeugen"
die Worte gesetzt, „das den Zeugen vorgesetzte Com-
mando oder an das nächste Militür-Stationscommando."
Weiter hält die Commission im Einklang mit dem Herrn
Kriegs» und Iustizminister es für empfchlcnswerth, nach
der 3. Alinea folgenden Satz einzuschalten:

„Dieses kann, wenn es dies nach Beschaffenheit des
Falles für angemessen erkennt, durch den StaatSanwalt
die Anordnung einer geheimen Verhandlung in Antrag
bringcn und den als Zeugen vorgeladenen Militärper«
sonen aus der Classe vom Feldwebel uud Wachtmeister
abwärts einen Officicr zur Begleitung beigcbcn. Dem
Letzteren ist von dem Gerichte an einem geeigneten Platze
ein Sitz anzuweisen."

Alinea 1 wird ohne Debatte angenommen.
Zu Alinea 2 , welches von der Vorladnng von

Militärfterfoncii ,;ur Schlußverhandlnng spricht, nimmt
Freiherr u. Doblhoff das Wort nnd beantragt die Weg»
lassung beider Zusätze. Dieselben vertheidigen der Iustiz-
und der Kriegsminister FML. John.

Für die Wcglassung der Zusätze sprachen Freiherr
v. Hock und Graf Hartig.

Der Co mm i s s i o n s a n t r a g wurde angc -
nomme n.

37 . Sitzung des Abgeordnetenhauses
vom 15. October.

Auf der Ministerbank: Ihre Excellenzen die Herren
Minister Freiherr v. B c u s t , Freiherr v. Vecke, Graf
T a ä f f e , Freiherr v. J o h n .

Präsident Dr. G i s l r a eröffnet tue Sitzuug um
10 Uhr 25 M i n .

Das Protokoll der letzten Sitzung wird vorgelesen
und genehmigt.

Die eingelaufenen Petitionen werden den betreffen-
den Ausschüssen zugewiesen (darunter befinden sich 7
Petitionen um Aufhebung dcs Concordats).

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der
Spccialdcbatte über die R e v i s i o n der F e b r u a r -
V e r f a s s u u g.

§ 8. „Die in das Haus der Abgeordneten gewähl-
ten öffentlichen Beamten nnd Fnnctionäre bedürfen zur
Ausübung ihres Mandates keines Urlaubes."

Wird ohne Debatte einstimmig genehmigt.
§ 9 lautet:
„Der Kaiser ernennt den Präsidenten und Vice-

Präsidenten des Herrcnhanscs ans dessen Mitgliedern für
die Dauer der Session. Das Abgeordnetenhaus wühlt
aus seiner Mitte den Präsidenten und die Viccpräsidcn-
ten. Die übrigen Functionäre hat jedes Haus selbst zu
wählen."

Abg. T i n t i beantragt, nach „wählt" zn setzen:
„ebenfalls für die Dauer der Session." Der Paragraph
wird unverändert angenommen, ebenso der i> 10. der
also lautet: '

„Der Rcichörath wird vom Kaiser alljährlich im
Jänner einberufen."

Se. Exc. der Finanzminister Freiherr v. Beckc
machte die Bedenken geltend bezüglich der Verfassung des
Budgets.

B r c s t l vertheidigt die Fassung dcs Paragraphen,
der analog der Bestimmung der ungarischen Verfassung ist.

Paragraph 11 lautet:
„Der Wirkungskreis des NeichSratheS umfaßt alle

Angelegenheiten, welche sich auf Rechte, Pflichten und
Iutcressen beziehen, die allen im Reichsrathc vertretenen
Königreichen und Ländern gemeinschaftlich sind, insofernc
dieselben nicht in Folge der Vereinbarung mit den Län-
dern der ungarischen Krone zwischen diesen nnd den
übrigen Ländern der Monarchie gemeinsam zu behandeln
sein werden.

Es gehören daher zum Wirkungskreise des Reichs-
rathes: :>) die Prüfung und Genehmigung der Handels-
verträge und jener Staatsuerträgc, die das Reich oder
Theile desselben belasten oder einzelne Bürger verpflich-
ten oder eine GebietSündcrung der im Neichsrathc ver-
tretenen Königreiche nnd Länder znr Folge haben; l») alle
Angelegenheiten, welche sich auf die Art und Weise, sowie
auf die Ordnnng und Dauer der Militärpflicht beziehen
und insbesondere die jährliche Bewilligung der Anzahl
der auszuhebenden Mannschaft und die allgemeinen Be-
stimmungen in Bezug auf VorspannSleistung, Verpfle-
gung und Einquartierung des Heeres; c) die Feststellung
der Voranschläge deS Staatshaushaltes und insbesondere die
jährliche Bewilligung der cinzuhcbendcn Steuern, Abgaben
und Gefalle; die Prüfung derStaatsrcchnnngSabschlüssc nnd
Resultate der Fiuanzgcbahrung, die Erthcilnng des Ab-
solutoriums; die Aufnahme neuer Anlehcn, Convertirung
der bestehenden Staatsschulden, die Veräußerung, Umwand-
lung und Belastung dcs unbeweglichen StaatsucrmögcnS,
die Gesetzgebung über Monopole und Regalien und über-
haupt alle Fiuauzaugelcgcnhcitcn, welche den im Reichs-
rathe vertretenen Königreichen und Ländern gemeinsam
sind: <l) die Regelung des Gclo«, Münz- nnd Zettel-
banlwcsens, der Zoll- und Handclsangelegenhciten, sowie
dcs Telegraphen-, Post», Eisenbahn-, SchifffahrtS- und
sonstigen Neichs'Commnnicationswcseus; «') die Credit-,
Bank-, Privilegien- uud Gcwerbögcsctzgcbnng uud die
Propinationsrechtc, sowie die Gesetzgebung über Maß
und Gewicht, über Marken- und Musterschutz; l) die
Medicinalgcsctzgebnng, sowie die Gesetzgebung zum Schutze
gegen Epidemien und Viehseuchen; .u') die Gesetzgebung
über Staatsbürger- nnd Heimatsrccht, über Fremden-
Polizei und Paßwcscn, sowie über Volkszählung; !>) über
die confcssioncllcu Verhältnisse, über Vereins- uud Ver-
sammlungsrecht, über die Presse und den Schutz dcs
geistigen Eigenthums: ') die Feststellung der Grundsätze
des Untcrrichtswcscns bezüglich der VoltSschnlen und
Gymnasien, dann die Gesetzgebung über die Universitä-
ten; l<) die Civil- nnd Strafrcchtsgcsctzgcbung, insofcrne
sie nicht die Einrichtung dcr Grundbücher nnd solche
Gegenstände betrifft, welche auf Grund dcr Landcsord-
nnngen nnd dicscs Grundgesetzes in den Wirkungskreis
dcr Landtage gehören, fcrncr die Gesetzgebung über Han-
dels- und Wcchsclrccht, See», Berg- uud Lehcnrccht; 5) die
Organisirung dcr Gerichts- nnd Verwaltungsbehörden;
m) die zur Durchführnng der StaatSgrundgcsetze über
die allgemeinen Rechte dcr Staatsbürger, übcr das Reichs-
gericht, über die richterliche, Rcgicrungs- und Vollzugs-
gewalt zu erlassenden nnd dort berufenen Gesetze; ») die
Gesetzgebung über jene Gegenstände, welche sich auf Pflich-
ten und Verhältnisse dcr einzelnen Länder unter einander
beziehen."

Dr . M ü h l f e l d fpricht gegen den Paragraph. Er
ist der Ansicht, daß die der gemeinsamen Behandlung
mit Ungarn zugehörenden Gegenstände hier aufgezählt
werden sollten, da auch sie in die Compctcnz des Reichs-
rathes wenigstens mittelbar gehören. Endlich vermißt
Mühlfcld bei dcr Aufzählung das Ministcrvcrantwort-
lichkcitsgcsetz und die Revision dcr Verfassung selbst, end-
lich in dcr Alinea m) die bezüglich der Nationalitäten
zu erlassenden Gesetze. Er wäre deshalb für die noch-
malige Berathung dcs Paragraphen, stelle aber leinen
Antrag, und habe nur sein legislatives Votum begrün-
den wollen.

Zur Einleitung stellt B a n h a n s den Antrag, die-
selbe solle lauten: „Der Wirkungskreis dcs Rcichsraths
umfaßt alle Gegenstände der Gesetzgebung. . ." Die
Einleitung wird unverändert angenommen; dcr Antrag
Banhans' wurde abgelehnt (für denselben stimmten die
Minister, Polen, Tiroler, cin Theil dcs Centrums und
der Linken).

Alinea ») wird unverändert angenommen.
Bei Alinea l>) ergreift der Kriegsminister FML.

J o h n das Wort. DaS Kriegswesen sei gewiß von
allen Seiten als eine gemeinsame Angelegenheit aner-
kannt worden. Wie soll aber hier die Ordnnng auf-
recht bleiben, wenn in beiden Ncichshälftcu ganz ver-
schieden vorgegangen wird, verschiedene Contingcntc bc«
willigt werden, nnd cS vielleicht nur von zwei St im-
men abhängt, ein Contingent überhaupt zu bewilligen.
Die allgemeine Wehrpflicht sei principiell anerkannt, wie
solle diese aber erfüllt nnd durchgeführt werden, wenn
man die Contingcntc feststellt. Es scheine, daß dcr
Rcichsrath nur die bei dcr Armee präsente, znr Uebung
berufene Mannschaft bestimmen wolle. Er beantragt
daher in der Alinea l>) zu setzen: „Alle Angelegenheiten,
welche sich auf die Art und Weise, sowie auf die Ord-
nung nnd Dauer der Militärpflicht bczichcu, und ins-
besondere auf die alljährlich unter die Fahne zur Abrich-
tung und zur Hcrbstübuug zu berufende Mannschaft."

Der. S c h i n d l e r vertheidigt den Ausschußantrag
im Hinblick auf die anzustrebende Parität mit Ungarn.

Se. Excellenz der K r i e g s m i n i s t e r wahrt scinc
frühere Ansicht.

Baron Kotz stellt den vom Kriegsminister vorge-
schlagenen AbänderungSantrag.

Dr. Herbs t bemerkt, Ungarn habe sich beziiaM
des HecresergänzungSgcsctzcS durchaus nicht für die Zu'
kunft gebunden. Es wurde nnr bestimmt, daß die bei-
den Ministerien einen Gesetzentwurf für beide Reichs'
Vertretungen vorbereiten sollen. Ob dcr ungarische La»^
tag diesem zustimmen wird, davon ist nichts gesagt,
Warum sollen wir uns also jetzt schon binden, während
Ungarn frei bleibt. Bci dcr Staatsschuld ist dicS olM
unser Verschulden geschehen, heutc sollen wir selbst das
Verschulden tragen. Wenn wir dies thäten, hieße es,
Ungarn stellt, so viel es w i l l , wir müssen dcn M -
stellen. (Großer Beifall.)

Der Antrag dcS Baron Kotz wird abgelehnt
(für denselben stimmen die Minister, Polen uud Tiroler),
die Alinea unverändert a n g e n o m m e n .

Bei Alinea «') ergreift Abg. G r e n t e r das Wort.
Das Geld fei viel in dcr Welt, aber es sei doch nW
alles. Die Abgeordneten haben wohl das materielle
Wohl dcr Bürger im A»gc zu behalten, aber auch d'.e
Achtung vor dem Rechte. Das nnbcschränkle Recht dcr
Steucrbcwilligung erhalt aber wohl nicht jenes Necht
dcs Souveräns, das nnumgänglich nothwendig ist. M^
den Principien dcr Constitution in cincr Monarchie
scheint das Axiom von dcm Rcchtc dcr nnbedinstlc»
Steuerbcwilligung nicht vereinbar. (Unterbrechung.)

Grcutcr sagt, man mögc ihm scinc Gründe f>>̂'
scinc Ansicht entwickeln lassen. Auf legislativen, Ocbiclc
sci daö Rccht dcr Krone gewahrt, und hier solle cs schen
cinem Hause gestattet nnd möglich sein, die gcsammtc
Thätigkeit dcr Staatsmnschinc zum Stillstand zu br>>̂
gen, ja zu zertrümmern, indem cs die Steuern nicht l».'-
willigt. Stelle man sich doch die Conscqucnzcn dcS
Princips vor. DaS Heer müßte anfgelöst werden, dic
Strafhüuscr müßten sich öffnen, die Menschheit in dcn
Natnrznstand zurückkehren. (Große Heiterkeit.)

Die Regierung darf einen solchen Zustand nicht
dulden, sie mnß also cin gefügiges Wcrtzeng dcr die
Steuern bewilligenden Kammer werden. Der Antrast
sei cin offener, er steht wohl mit Bestrebungen im Z>^
sammcnhang, die in keiner Beziehung zum Bndgct stehe»'
Predigt cs ja die sogenannte öffentliche Meinung lcnlt,
was kommen muß, wenn das Parlament dic Schni'N'
dcö Gcldbcutclö in dic Hand bekommt. (Unrnhc.)

Die Stcucrvcrwcigcrnng soll wohl cin Mittel se>»'
Freiheiten zu erlangen, die außerhalb der Vcrfassnng liege»-
Eine finanzielle Hungerkur (Heiterkeit) soll das Mitt^
scin, die Regierung zum Nachgeben zn zwingen. Ä " '
scheine die Ehrfurcht vor der Krone in dcm Antrag n M
gewahrt, die Majestät dcS freien Willens wird beirrt,
indem man sie vor den Huugcrthurm dcs Abgeordneten'
Haufes setzt.

I n England entstand das Recht der Stcuerverwe'"
gcrnng, als cinc frcmdc Dynastic an dcr Spitze sta""
cin Gcorg, der gar nicht englisch sprechen wollte. " ^
ist in Oesterreich'das Volk, dcm die Dynastic cine frcM°c
ist? Selbst jenes jüngste Volk in Trauer, daö aber "^
vergessen wird, daß die große Kaiserin nnr mit tiefes
Schmerz die Theilung unterschrieb.

Man sagt, daß dic Äcstimmnng kaum zur Anwc^
dnng kommen werde. Soll cs also nur eine Droh»^
scin? Und dann sollte cs cin Wcrk dcr Versöhnung s^''
Er protcstirc dagcgcn. Dem Streben nach Parita
könne er nicht scin dynastisches Gefühl znm Opfer brings

Ihm ist cs ganz gleich, wenn seine Anschauung a^
reaclioüärc bezeichnet wird (Gelächter); ich habc °
Muth , mich dieses Verbrechens schuldig zu mach"'
(Große Heiterkeit.) ^

Greuter schließt mit dcm Autrag, die Alinca ya"
zu lauten: „Die Erhöhung bestehender nnd die ^ " l " ^
rung neuer Steuern u. s. w. Unter stürmischem Äeis
spricht Herbst gegen Grcutcr. .^..tl,c

Der Autrag G r e n t e r ' s , daß dcm RcickM^
nur das Recht zur Bewilligung dcr Erhöhung dcr
stehenden und Einführung neuer Steuern zustehen ŝ  '
ist von cincm Theile dcö Centrums uud der "ca)
unterstützt. Das Wort ergreift ^'kel-

Abg. Dr . H e r b s t , weist dcm Vorredner ^ g
sprüchc nach, verweist ans Ungarn, dessen ^1" " " ' i ^ r
Gefühl trotz dcs Stcuerbcwilligmlgörcchtcs nicht w c i ' ^
lebhaft sci, betont die Nothwendigkeit dieses '^"^ch
weist dasselbe für Oesterreich h is tor isch nach ^ ,
dic P ustula t e n - L a n d t a g e , zeigt, daß cs " ' .,pt
land bestanden, so lange cin Parlament dort ^ " ^ - d »
besteht, nnd schließt: Wenn endlich der Hcrr ^ ^
nctc uns zumuthct, daß wir cin Rccht dcr K""c " ^ n
spruch uchmeu nnd Rechte der Krolle bccintr"«) ^
wollen, so habe ich zn erwidern: Wir wollen, ^ ^
Rcchtc, wclchc Scinc Majestät mit dcr Vo l t s« " " ^ .
theilen zn wollen erklärt hat, getheilt werden; n« ^ .
werden wir anstreben, daß nnveränßcrlichc ^ " ! i>6
Krone und des Staates nicht mit der Volksvcri ^
getheilt, sondern unwiderruflich an cinc auswärtig ^ z„l
übertragen werden. (Stürmischer, wiederholter Zc i
Hause und auf dcr Galerie.) . ^ vel'

Abg. S c h i n d l e r :
ehrten Herrn Professors (Greuter) haben m,f im«),
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stens ich spreche das uuvorgrciflich aus, den Eindruck
Mnacht, daß sie nach ciucr Scitc hin das gut machen
lvoiw!. was vor Kurzem durch cine andere Emanation
nach derselben Seite hin schlecht qcmacht worden ist.
(Nufc: Sehr gnt ! Heiterkeit.)

Nun kommen die Herren und sind auch ciumal so
loyal, wic sie es gewöhnlich sind (Heiterkeit), sie wollen
0'e ganze Gewalt der Krone ulwcrl'ctzt erhalten.

Warum dachten die Herren nicht so, als das Eon»
'-"^^abgeschlossen wurde? (Brauo nnd Heiterkeit.)

x M , wo wir cinc Constitutiou zu Guustcu des
Zolles, zu Gunsten des ganzen Staates loyal nnd offen
vor der ganzen Welt machen, jetzt wollen sie die nbso-
uue Krone in ihren uulicräußerlicheu Rechten schützen;
als aber sie daran waren, cine Constitution zu Gunsten
ocr Kirche, nud zwar der katholischen Kirche allein zn
'Nachen, damals griffen fic kühn hinein in die Rechte der
alMutcn Krone don Oesterreich, welche seit jener Zeit
emen Theil ihrer Sonvcränitätsrechte, wie das mein
^orrcducr bereits gesagt hat, ucrmisscn mußte, (lebhafter
"c i fa l l . )

Ich für meinen Theil glaube, was man da spricht
uon Acfi'n'chlllngen wegen Slcuerucrwcigcruua., das ist
vielleicht utit dem alten Sprüchlein abzumachen: Vangc
"wchen gilt nicht:

Ja , wenn hier vielleicht M , oder etwas mehr, oder
^ Männer sitzen würden, die anf ihr Banner gcschric-
ocn haben: „?<<»! iu,,^,^,!»!i^'' dann wäre cS vielleicht
wöglich, daß dem Reiche nnd der Krone die Ttcncr vcr-
schert wird. Lebhafter Äcifal l .) Von uns ist das gcgcn-
'värtig nicht zu befürchten. Ich kann nicht begreifen,
daß die nngchcncrlichcn Conscqncnzcn der Stcucrvcrwci-
gerung eine natürliche Folge des ins Leben tretenden
coltstitutioncllcu Princips wären, ich kann nicht begreifen,
Warum dann der betreffende Herr Vorredner nnö, da
°°ch so viele Eonstitntioncn bestehen, welche dieses Steuer-
^Williginlgsrccht dein Volle geben, nicht gezeigt l M , wo
^cscr fürchterliche Zustaud ciugctrctcu ist, das; der <Vtaat
'ücht sciuc Vcdürfuissc befriedigen konnte, daß er in die
-Nacktheit des Naturzustandes zurückgefallen wäre (Bravo
und Heiterkeit), was für uns , die wir nns mit dcr
"ttht»?wisscnschaft, Rechtsphilosophie vielseitig beschäftigt
^beu, cinc außerordentliche Errungenschaft wäre, weil
ber natürliche Rcchtsznstand in dcr Wissenschaft bis jetzt
!Utr in dcr Fiction bcstaudcn hat, nnd da würden wir
Hu einmal persönlich kennen lernen. (Große Heiterkeit.)

Wenn mau sich einläßt auf Miiusterbeschuldignngcn,
wclchc so auftreten, daß in England einst ein Minister
Mnwvcrauischc Iutcresscu vertreten hat, so habe ich ciu
^cnilich seines Ohr sür dic Bedeutung dessen, waS hier
vorgebracht worden ist.

Ich trete für nnscre Minister c iu , ich möchte den
''och so versteckten Stich denn doch parircn; denn daß
'^>ucr auf der Miuistcrbant fitzt, dcr nicht österreichische
Interessen vertritt, dafür glaube ich bürgen zu können,
^cbhaftcr Beifal l von allen Scileu.)

Es ist, wie gesagt, zur Erwiderung nur wcuig übrig
^blicbcu, nnd ich lauu alles, was man entgegnen kann,
Ul das Eine zusammcufasscu, daß das, was dcr verehrte
b^rr Vorredner mir gcgcuübcr behauptet hat, schwerlich
"or dcm Forum dcs constitnlioncllcn Staatslcbcns zu
^schuldigen sein w i r d , vielleicht vor dcr katholischen
^rsamm'lnug in InnSbrnck (Heiterkeit), wo der verehrte
^>err Vorredner glanbtc, bcdancrn zn müsscn, daß er in
'escm Hanse gesprochen habe, cin Bedauern, welches ich

"nf das "wärmste theile. liedhafter Beifal l nud Heiterkeit.)
. Abg. G r e n t e r erwidert und schließt: Wenn man

^'lch noch verdächtigt hat, daß ich einen Stich gegen das
"Ullnistcnnm habe machen wollen, so antworte ich dar-
.^>,- Ich crthcilc leine heimlichen Stiche; wenn ich er«
^ i l c i i w i l l , so theile ich offcn einen > îcb aus; dafür
""neu Sie mich. (Auhaltcude Heiterkeit.)
^ Vc i der Abstimmung wird Absatz ('. nach dcm
. Mchußantragc fast einstimmig angenommen. Für deu-
'uueu stiinmt die ^inke, das Ecnlrum, die Rechte, die
"den Minister Ä c u s t nnd T a a f f c (stürmischerBei.

>,.c 3 ^ " " ^ "ud auf dcr Galeric), dagegcu stimmcn
^"n, Tnolcr.

^ Ein Antrag W o l f r u m ' S anf Einfügnng dcs
. lstchernugswcscns in die Eomftctcnzgcgcnständc dcö
"lchtirnths wird abgelehnt.

iH. Ma t z !,) lautet: ..Die coufcssioncllcn Verhältnisse,
Nnd . " ' " " ^ ' und Vcrsammlungsrccht, übcr die Presse

den Schntz dcs geistigen Eigenthums."
conf^ ^ ' . ^ " l i e r beantragt, anstatt dcs Passus „über
lMt !"' 5" 1 ^ " ' "übcr die coufcssioncllcu Vcr-
dcr . ^ . ' . " " " t sie nicht die inneren Angelegenheiten
schast', . " anerkannten Kirchen nnd Rcligionsgcscll-
" ' " " s t i w ^ ' ^ ' " ' ' " (Dcr Autrag ist von dcr Rechten

^ " Autrag wird nach längerer Debatte abgelehnt,
dcs s i , . ') lautet: „D ie Feststellung dcr Grundsätze
^ ) » u i a i i / ! ^ ^ " 6 bezüglich der Volksschulen nnd'

M a > " ^ Gesetzgebniig über die Ilnincrsitälen."
^cdc Vv ' ^ " ' " c U ) l l s t i h^^,l,dct in vortrefflicher
Die 2 ' ^ " Ant rag: Alinea ist so zu sormnliren:
^ b ^ - ^ ^ ' " '3 bcr Grnndsätzc nnd dcs Untcrrichtswc-
. Ada ? Universitäten. (Hinreichend unterstützt.) ,>
') "och i i ^ " " ' " ' stcllt dcn Antrag, daß der Alinea
M n un te^? . l)lnzngcsügl werden, „die auf ^ lna ts -

schulen und A ^ " ' M c a l f c h n l c n , technischen Hoch-
-Uademien." (Zahlrcich uutcrstützl.)

Für dcn Antrag Sawczynsli 's spricht K r c z c c z n -
n o w i c z gegcn denselben H e r r m a n n .

Für dcu Antrag Sawc;ynski's stimmt die Rechte,
ferner die Slovcncn', Tiroler, Dalmatiner und Tricstcr
Abgeordneten, und von dcr Linken Abg. D r . B r e s t c l ,
im Ganzen "'«'Abgeordnete. Derselbe ist somit abgelehnt.

Dcr Ansschnßautrag wird mit KXi gcgen 51 S t i m -
mcn (die Rechte) angenommen.

Dcr Antrag Tuuncr's wird a b g e l e h n t . Für
denselben stimmcn 87 Abgeordnete. Die nächste Sitzung
ist morgen.

Oesterreich.
Kar lsbad, 15i. October. (Concorda t.) I n dcr

heutigen Gemcindcrathssitznug wurde beschlossen, in cincr
Adresse an das Abgeordnetenhaus Mühlfeld's Antrag anf
Aufhebung dcs Euncordats beizustimmen.

Pest. ( E o n f c s f i o n s g c s c tz.) I n dcr Sitznng
dcs Dcak Elubbs vom 14. d. M . zcigtc dcr Finanz-
minister den Mitgliedern unter audcrm an, daß dcr
Gesetzentwurf über die G le i chbe rech t i gung der
E o n f c s s i o n c n bereits ausgearbeitet sei. Dic Partei
nahm diese Mitthcilnng mit lauten Eljcnrnfcn entgegen.

— 15. October. ' (Die Hcvcscr E o m i t a t s -
c o n g r e g a t i o n . ) Der königliche Eommissär für das
Hcvcscr Eomitat nahm iu dcr gestern in Erlau statt-
gefundenen Eougrcgation dcn Vorsitz cin. Dcr Eomitats-
ansschnß ftrotestirtc gcgcn dic Erncnnnug cincS könig»
lichen Eommissärs, dicscr aber forderte, dcn Protest cut-
schicdcn zurückweisend, die Pcrsammluug auf, sich zu
zerstreuen, worauf die Mitglieder ruhig auseinander-
gingen.

Ausland.
B e r l i n , 15. October. ( S i t z u n g dcs B n n -

d c s r a t h s.) Graf Bismarck theilt mit, daß dcr Schiff-
fahrtSvertrag mit I t a l i en unterzeichnet wurde. Der B u n -
dcsrath nahm dic Gcsctzc über das Posttaxwcscn nnd die
Atariucaulcihc von zehn Mil l ionen an, Der Staatö°
haushaltsetat wurde iu der von: Reichstage beschlossenen
Fassung angenommen. Preußcu hat ciucu Entwnrf übcr
das Buudcsschuldcnwcscn eingebracht. - Die Eonfcrcnzcn
zur Rcformirnng dcs dclilsch^üslcrrcichischcu Postvcreins
wllrdcn eröffnet.

M ü n c h e n , 15. October. ( Z o l l v c r c i n s v c r -
t r ü g e . ) Dcr Kammcrausschnb bcgntachtct einstimmig
die Hollvcrcinsvcrlrägc und fügt zwei Wüuschc bei: die
Eiuführuug cincr jedenfalls nur mäßigen Tabaksteuer
uud die successive Hcrabmiudcruug dcr Salzstcucr.

P a r i s , 15. October. (V o m H o f. — 9t ömischc
F r a g e . ) D ic kaiserliche Familie hat heute Morgens
Biarri tz verlassen uud wird Nachts in S t . Eloud erwartet.
— Die „Frnuce" glaubt zu wissen, Rarvacz habc dcr
französischcn Rcgicrling iin Namen dcr Königin Isabella
ihrcn Beistand znr Anfrcchtcrhaltnng dcr Integr i tät dcr
weltlichcu Herrschaft dcs Papstes anbieten lassen, wenn
dicsc erstlich bedroht Wärc. Dic „Patr ic" versichert, dcr
päpstliche Nunt ius habc gcstcrn dcm Minister dcs Acußcrn
das dcm Inhalte nach bckanntc Ruudschrcibcn des Ear-
diuals Autouclli mitgetheilt. D ic Iouruale vcröffentli.
chcn widersprechende Nachrichten übcr dic dcr französischen
Rcgicrnug iu Bezug auf dic römische Frage zugeschric»
bcncu Maßnahmen. Mchrcrc B lä t te r , namentlich dic
..France" und dic „Patr ic" , bcharrcu auf dcr Forderung
ciucr strictcu Durchführuug der Scptcmbcrcouvcution.
Dic „Presse" versichert, die französische Regierung habe
jedem Vcrsnchc, die Scptciubcrcouvculiou zn modificircn,
cin absolutes »o» i'!',^u,»<,> cutgcgcugcstellt.

— 10. October. ( D i e f r a n z ö s i s c h e F l o t t e . !
— D i c O a r i b a l d i a n c r . ) Depeschen ans Tonlon
meldcn, daß die französische Flotte Vorbereitungen treffe
in die italienischen Gewässer abzngchcn. Wiewohl Mar>
quis dc Äiouslicr dicsc Nachricht in Abrcdc stcllcn läßt,
so ist es nach verläßlichen Nachrichten sicher, daß dic ^
Fragc wcgcn Enlscildung der Flotte iu diesem Augen. ^
bliche in sehr ernste Erwägung gczogcu wird. — Uebcr-,

! cinstimmcudc aus Rom uud Florenz herrührende aulhcn.,
tische Details gestatten ciuc ausführliche Darstellung dcs j
Gefechtes v o m ^ ' ) October, dcs einzigen, welches seit,
mehreren Taacn stattgcfnndcn hat. '.»0 Mann Päp,tllchcr ^
Truppen sind in einem kühnen Anlaufe unt gefälltem,
Baiouctlc einem Eorps von ^00 Garibaldiaucrn cntgc- ^
acngcrückt uud habcu Moutc Libretti wieder besetzt. Nichts
dcstowcnmer siud die Oaribaldmucr, uachdcm stc vctrücht-
lickc ^crslärluugcu von dcr wal/rschciulich schlecht bewach.,
teu ,mchbarlichcu Greuzc erhielten iu der Zahl von ^
800 Ataun zur Offensive zurückgekehrt. Vor lolchcu ^
nbcrlcacucu Strcitkräftcn hat das päpstliche Dctachciucnt
seinen Rückzug in guter Ordnung bewerkstelligt nach.
dcm es 10 Verwundete hatte, wclchc mtt w gcfangcucn
Garibaldiaucru zurückgeführt werden konnten. D ic Ver-
luste dcs Feindes scheinen erheblich gcwescn zn scm, uud
mau bestätigt aus Florenz, da,z Äccnotti Garibaldi schwer
ucrwuudct wurde. Gcw'!' l>t es, daß die Emdrmgliugc
cS für vorsichtig crachtctcu, ucucrdings Nioulc Libretti
uud selbst Folvatcrra zu räumcu, worallf die röiuischcu
Truppen von diesen beiden Ortschaften wicdcr Besitz
uahmcu.

Hagesnemgkeiten.
— ( H o f n a c h l i c h t . ) Se. Majrslät der Kaiser wirb

am 2 1 . d. um 10, nicht um 11 Uhr, wie islthümlich ge-
meldet worden, die Reise nach Paris antreten, und ist die
Ankunft in Linz um 2 Uhr 24 Minuten projcclirt, in Salz-
burg um 5 Uhr 30 Minuten, in Mllnchen um 10 Ul>r
15 Minuten (Aufenthalt 10 Minuten), in Ulm am 22. um
I Uhr 45 Minuten Frlch, in Stuttgart um 4 Uhr (Auf<
entHall 10 Minulcn), in Mühlackcr um 5 Uhr ü Minuten,
in Straßburg um 8 Uhr 10 Minuten (Frühstück), in Nancn
um 11 Uhr 35 Minuten (Ucbeinachtung). Tic Abfahrt von
Nancy ist auf den 23. um 0 Uhr 30 Minuten angesetzt,
die Ankunft in Mcaux 1 Uhr, die Ankunft in Paris 2 Uhr
30 Minuten. Vorläufig ist, dem Vernehmen «ach, der Auf-
enthalt in Paris nur für acht Tage, und zwar bis zum
3 1 . October in Aussicht genommen und die Abreise sür den
1. November flüh anberaumt. Dagegen bälte sich, wie man
schreibt, aus dcm in letzter Zeit zwischen der Kaiserin
Eugenie und der Kaiserin Elisabeth gepflogenen Briefwechsel dic
Zusage Ihrer Majestät unscrer Kaiserin gegenüber dem Hose
dcr Tnilcricn ergeben, im künftigen Frühjahre in Äcgleitung
Sr. Majestät des Kaisers zu einem längeren Aufenthalte in
der französischen Hauftlstadl einzutreffen.

— ( C h o l e r a . ) I n Tiicst vom 15. bis 10. d. M . leine
Erkrankungen in der Stadt, den Vorstädten und dem Terri-
torium: 2 genasen, 8 in Behandlung. Beim Militär 5 in
Behandlung.

Locales.
— ( T a g e s o r d n u n g ) der am 2 1 . October Nach-

mittags 5 Uhr stattfindenden Gemcindcralhtzsitzung: Mitlhei»
lung des Einlauses; Vorträge der Vausection'i i.) weaen
Auszahlung liquidirter Pslastcrungöbtträgc, !)) Bcfundöproi
loioll über den für die Herrengasse gelieferten Tolomitsand
c) Rechnung über das im Monate Juni gelil-ferle Holz'
<>) Antrag auf Uebernahme des AbsperrwerteV am Laibach'-
slussc für die Gemeinde. <) wegen Neconslruirung drr Metzger-
Anicke: Vortrage der Schulsrction: ü) über das diesjährige
Uü'alschulftrogramln. >')!)llmuneration für den Realfchuldiener
<̂) Nrchnung der Ulsulmeiimicnfchule. '

— (Russisches.) Die Gegenstände, wegen welcher
laut unseres gcflriglii Blalles einige Kramer von dcr Com»
mission dcr Moskauer »ldnographischen Ausstellung mit P i ü '
mirn ausgezeichnet wurden, sind: Ein complltter Anzug
eines Landmanmö und einec Bäuerin aus Obcrtlain samml
Photographien derselben, und die schönen, einst als Bkilaa?
der „Carniolia" dcs Hsrrn Kordesch rrschienrnen „Trachten-
bildcr aus Kcain" mil einem beschreibenden Teile. Uebu.
gcns sind laut „Agram^r Zt.?." die b.sagtcn Ausz.ichnungcn nicht
atlei" wegen der Ausslcllun^gegenslälide, sond.rn auch wego,
„nsiigel Förderung der Zwcclr der Aufstellung" erfulgl.

Vrricht über dic Sitzung dcs frai«. «andrS-
Ausschusses vo,» ««.October.

Die Bürger von S t e i n petilioniien um die Verle-
!guüg dcr Landlagßwahle» für die Städte und Märkte Stein
li^dmannsdorf und Ncumarktl, von letzterem Orte welcher
dcn Wählern von Ltt in zu .'»llegen ist. nach K>a!nbura
das so ziemlich in gleicher Enlsernung von allen drei zur
Wahl berechtigten Ortschaften liegt, und begründen diesen
Wunsch „och durch den weiteren Umstand, daß bei dcr neuen
politischen Bezirtscinthrilung auch dcr Sitz de5 Bezirksamtes
welches eben zur Lcitnng drr Wahlen deiuscn erscheint von
Ncumartll nacb Krainburg übeclragcn woidcn ist ^

Da der h. Landtag in der Sitzung am 2 i ' . December
1800 eine gleiche Aenderung der Landetzwahlordnu , b
schlo^n hat, so bitten die Gesuchstrller, daß „un , „ ^ ^ '
au^chuß untcr Anführung des neu hinzugekommenen Motive«
d.c a!erhöch„e Cancllon dcs betreffenden Landtagsblfchlusses
erwnlen möge. ^ ,"/lu,,lv

I n Erledigung dieser Eingabe wird dcn Bittstellern er.
osfnct, daß Se. t. t. apost Majestät die vom Landtage bean-
tragten Aenderungen dcr tztz 3, 5, 7, <^ ^ ^ ^ . , „ .
18 ocr Landlagswahlordnunq, mithin auch die Verkaurm
deö Wahlortcs von NeumaM nach Krainbura, a b H n "
dagegen dcm brichlossenen Gesetzentwürfe bezüglich der Aue-
dchnung der Bcsli.nmnngcn des tz 54 der Lanotagswahlord-
nun«, auch auf die zweite Landlagswahlpcriobe allerqnädiast
zu sanctioniren «eruht haben.

Bci diesem Lachverbalte bleibt es den Wählern der
Stadt Stein freigestellt, ihre Wünsche allenfalls im Einver«
nchmcn mit den Wcchlberccdüglcn von Nadmannsvorf und
Ncumartll in einer Petition an den h. Landtag unmittelbar
zum Ausdrucke zu bringen. ^

Die Gcmeinde G r a f e n b r u n n hat die^s , „ . ^ . .
dab sic wcgcn der Zustellung von viclen Vo.la una ^ '
kcnnt>n,scn und lonstigen Erlcdigunaen de^ iN ' . /
Planina einen <ia,nen Gcmcindcdicn oufn,.,?^ " " "
lbigct war, und bittet also von dcn 5 . ^ " ' " W e n genö-
Znsu.l,ungsgcbülncn einhcbcn zu d«rscn ^ " " " ^ " " "

' o l c h e ^ e U u n ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

lungölrcises dcr G c ^ i n d ^ ' ^ ' " " " Übertragcnc. Wir.

dic nö.higcn Erccu io ' ' . " ' < " " " ' ^ ' ^ " ' " ^ ' " '

bczirksänulichcn A ' s ' ' " " " « ^ ' " ' '"° ' " " " ' ' "
dem < .̂is "euszcrung zur Bcmhmunqbwlssensckajt mit
licb ^ , ^ f e r t i g t , dab dcr LandesauösH.b dic grsch-

^ ^lkgclung dlrscs Gegenstands in der nächsten Landtags-
sew°n anbahnen werde.



1636
Der Congregation dcr d a r m h e r z i g e n Schwes te rn

wird die Bewilligung ertheilt, an der nördlichen Seite des
Epitalgartcns ein Vlunu'n.Trribhaus auf eigene Kosten gegen
dem zu erbauen, das; für den Fall der seinerzeitigen Aende«
rung des jetzigen Vertragsverhältnisses dem Landesanschusse
das Recht zur Ablösung diescs Treibhauses um den damals
zu ermittelnden SHätzungswcrlh zugestanden oder aber der
5l»lu,>> lzli!! hergestellt werde.

Ein erledigtes S t i p e n d i u m für Thierarznei-Schüler
mit jährlichen 200 fl. wird dcm Bartholomäus Perto aus
Pollaud unter der Bedingung verliehen, dah er nach Been-
digung der Studien und Eilangung des Diploms sich durch
acht Jahre der thierärztlichen Prazis in Krain widme.

Velanntlich hat der h. Landlag bereits im Jahre 1863
die Nothwendigkeit der Errichtung eines ncuen I r r e n h a u -
s e«, anerkannt, und hat den Landesausschnß beauftragt, die
Verhandlungen wcgen Erbauung einer solchen für Stcier-
mat und Kram gemeinsamen Heilanstalt mit dem Giazcr
Landcsausschufse zu pflegen. Da jedoch die Absicht einer
derartigen Vereinigung an dem ablehnenden Beschlusse des
steielmartischen Landtages gescheitert ist, so blieb dem hicsi«
gen Landesausschusse nichts ilvrig, als die Vorerhebungen für
den scinerzeiligen Bau eines eigenen lrainischcn Irrenhauses
einzuleiten. Es wurde vor allem der ärztliche Verein in
Laibach um die Abgabe eines Gutachtens ersucht, welches
dieser in aussühilichcr und gediegener Weise erstattete. Man
hat weiter die Achcrungcn von fachmännischen Autoritäten
eingeholt, um sich an die Landesausschüsse von Sleieimarl
und Obrröslerreich um die Mittheilung der Grundzüge ver-
wendet, nach welchen bei dem eben in der Durchführung be-
griffenen Baue der Landes-Illenanstalten in Graz und Linz
vorgegangen werde. Während der Sammlung dieses Ma«
UrialeS wurde auch das Augenmerk auf die Gewinnung eines
entsprechenden Fondes sür den Bau und für die sohinige
Erhaltung des projection Irrenhauses gerichtet. Die erste
Grundlage bildete die von S i . k. l . apost. Majestät allcignä-
digst für diefen Zwcct bestimmte Quote der V. Staats'Nuhl-
llMigkeits'Lolteric pr. Z 5.000 f l . , welche Summe durch An«
tauf von ungarischen Grundenllastungöobligationen frucht-
bringend angelegt und durch die fortwährende Fructificirung
der fällig werdenden Interessen, sowie durch das menschen-
freundliche Legat des seligen Herrn Barthelmü Sallocher
pr. 5000 f l . und oas großherzige Geschcnt der Geschwister
Koslcr per 3000 st. C M . in Slaatsschuldverschreibungen bis
zu dcm heutigen Tage auf den Betrag von nahezu 74.000 f l .
ungewachsen ist.

Da jedoch der Bau eines neuen Irrenhauses einen
sehr namhaften Capitalsaufwand erfordern würde, überdies
ein entsprechender Fond sür die Erhaltung und Administra.
tion der Anslalt rtseruirt bleiben muß, so dürfte wohl noch
ein langer Zeitraum bis zur illealisirung des Projectcs ver-
streichen, ja selbst die Feststellung der Grundzüge, die Au i -
albeitung und Prüfung der Pläne, und die Durchführung
des Baue? dürfte schon an und für sich ein paar Jahre
in Anspruch nehmen. Bei diesem Bewandtnisse muhte der
Landcsausschnß die Frage in Erwägung ziehen, ob nicht mitl-
lerweile doch wenigstens für die Abhilfe der schniendsten
Uebelstünde im hiesigen Irrenhause gesorgt werden soll? Unser
Irrenhaus mit seinen engen dunllen Zellen entspricht leider
nicht im entfeintlsten ocn gerechten Anforderungen der Huma-
nität uno Wissenschaft, und es ifl gar nicht denkbar, daß
der gestörte Geist der unglücklichen Menfchen, die, daselbll in
Käfigen gleich wilden Thieren ost Jahre lang beschäfligungö'
los eingesperrt sind, fortwährend aufgeregt und gepeinigt
durch das entsetzliche Geschrei der Tobenden und Nasenden,
welches die ganze Anstalt durchdringt, hier je geheilt werden
könne. Ja der geistcsfcischeste Mensch müßte unter diesen
Umständen über kurz oder lang den Verstand uerlnirn.
Auch der Velagraum der Anstalt ist absolut ungenügend, so
dah sehr vielen Kranken die Ausnahme verweigert werden
muh. Welche Unzukömmlichkeiten aber in Folge dessen für
die Angehörigen des Wahnsinnigen, welche Gefahren für die
öffentliche Sicherheit felbst entstehen: und wie durch die Ver«
zögcrung einer angemessenen ärztlichen Hilfe oft das Uebel,
t,as im Anfange vielleicht noch heilbar gewesen wäre, sich
verschlimmert; wclche größeren Verpflegöloslen daraus wieder
fü l das Land erwachsen, braucht nicht erst umständlich et-
gstert zu werden. Wegen Mangel an Räumlichkeiten müssen
hei unabwcic-barer Nothwendigkeit sogar mehrere Wahnsin»

nige in fremden Irrenanstalten unterbracht weiden und sind
für dieselben hohe Verpflegsgebühren zu entrichten. — Um
den größten Uebelsländen mindestens theilweise abzuhelfen,
dürfte eine sogleiche piovisorifche Reform der inneren Ein»
richtung unserer Irrenanstalt, verbunden mit einer angemes«
senen Erweiterung und Adaptirung derselben rüthlich sein,
wie dies unter gleichen Umständen sicherem Vernehmen nach
in Klagenfurt mit gutem Erfolge durchgeführt worden ist.
Zur Erlangung einer verläßlichen Grundlage sür die Erstat-
tung dicssälliger Anträge an den hohen Landtag hat sich
der Landesausschuß bestimmt gefunden, den Primararzt der
hiesigen Iirenanslalt und den landfchastlichen Bauingenieur
nach Klagenfult zur Besichligung des dortigen Irrenhaufes
uno Erhebung aller auf die Umslaltung und Reorganisation
desselben bezüglichen Daten abzuordnen. Das jetzige I r ren-
haus sammt dem etwaigen Zubau könnte seinerzeit, wenn
eine neue Irrenanstalt erbaut würde, wohl für eine andere
Kranlenablheilung benützt weiden. Inzwischen aber wäre
den armen Geisteskranken und auch dem Lande durch eine
zeitweilige Reform und die damit verbundene Förderung des
Heilzweckes schon wesentlich gedient.

Der landschaftliche Ingenieur wurde außerdem ange-
wiesen, bei diesem Anlasfe auch das Museum uno das Ober-
realschulgebäude in Klagenfurt in Augenschein zu nehmen,
um die gewonnenen Erfahrungen eintretenden Falles hierorts
verwerthen zu können.

Bericht
über die am 25. Mai d. I . abgehaltene Sitzung des Vereins

der Aerzte in Kram zu Laibach.

Obmann: Piof. S chisser. Schriftführer: Prof. V a l e n t a .
Gegenwärtig: 12 Mitglieder, 1 Gast.

Nach Verlesung und Genehmigung des letzten Sitzungs«
Protokolls wurden verschiedene innere Vereinsangelcgcnheilen
erledigt, worauf der Schriftführer mittheilte, daß die Vereins-
bibliothel nachfolgende Vermehrung erhielt, a ls : Geschenke,
vom hohen Landespräsidium: den Hauplsanitätsbericht für
Krain! vom Hofrath Aaron D u m reich er 20 Exemplare
seiner Broschüre über die Lazarelhfrage i von Dr. G a u st e r
dessen Broschüre über die österreichische Medicinalorganisalion,
und von Dr. V a l c n t a dessen Broschüre „Gynäkologische
Mittheilungen" ; durch Ankauf einiger 100 Bände aus dem
Nachlasse eines Arztes, — bezüglich dieses Ankaufes erbat
sich die Vercinslcitung das Absoluloiium.

Hierauf wurde zu den wissenschaftlichen Vortrügen ge-
schritten :

1. Primararzt Dr. Keesbache r demonstrirte :>) ein
kolossales L e b c r c a r c i n o m , li) einen äußerst interessanten
Fall von trebsiger E n t a r t u n g sämmtlicher M e d i a s t i -
n a l d r ü s e n an einem clst 20jährigen Individuum, wel«
cher Fall in diagnostischer Beziehung sehr lehrreich war i das
bezügliche Präparat wurde dem Vcreinsmuseum einverleibt,
<') machte er die Versammlung auf das Eo l ch i c i n auf«
merksam, als Specific««» gegen acuten Gelenlsrheumalismus,
denn als solches habe e2 sich ihm in einer großen Beobach«
tu»gsreihe dieser Erkrankungen gezeigt, und forderte die Ver-
sammelten zu einschlägigen Beobachtungen ans. — Es wurde
beschlossen, in einer der nächsten Sitzungen die Colchicinfrage
behufs Discussion auf die Tagesordnung zu setzen.

2. Prof. V a l e n t a hielt einen Vortrag über Brüche
der kindlichen Schädcllnochcn während der Geburt, theilte
dieselben in spontane und künstlich bewirkte ein und erzählte
dann !i) einen bei eincc ob rhachiliicher, hochgradiger Becken-
verengerung vorgenommenen schwierigen Zangcnoperation ent«
standenen Bruch des rechten Stirnbeines, wo das betreffende
Kind am Leben erhalten wurde, und demonstrirte l>) das
Präparat eines an der Anstalt bei einer Stcißgeburt vor-
gekommenen spontanen Bruches des linken Seitenwandbeines,
wodurch der Tod des Kindes bewirkt wurde; er hob den
letzten Fall besonders ob seiner Wichtigkeit für die gcrichts«
ärztliche Praxis hervor.

3. Primararzt F u r theilte ü) die Opel,Uionsgeschicbte
eines von ihm mit Erfolg an einem jungen Menschen aus»
geführten Steinschnillcs unter Dcmonslrirung des betreffenden
Steines mit, und dann !i) zeigte er ein interessantes Prä»
parat von ^.>I<oil>^<'Iilizl vor.

Telegramme.
(Driginal'Tclcgramm der „Kaibacher Zeitung.")

W i e n , 1 7 . October Abends. I m Äb-
sseordnetenhause wurde ein dreimaliges Hoch
auf T e . Ma jes tä t den Kaiser anläftl ich des
Handschreibens an (kard ina l Lauscher ausq^
bracht. D i e neue Verfassunssöacte durch " " '
meutliche Abst immung angenommen. Min is ter
G r a f Taaffe stimmte dafür .

F l o r e » ; , 10. October, Nachts. Eine Depesche
aus Nom meldet, daß ein Kampf in Vallccorsa zwischen
den Insurgenten und den päpstlichen Truppen statta^
fuudcn habe, wobei es auf beiden Seiten einige Todtc
und Verwundete gab. Die Insnrcicntcn zogen sich ui
die Gebirge zurück. Ein anderer Kampf hat in der lcht- ,
verflossenen Nacht bei San Lorenzo stattgefunden. Das
Gefecht war sehr hitzig, die Details sind noch unbekannt.
Mcnotti Garibaldi hat den Oberbefehl über die Insur-
genten übernommen. Beinahe die ganze Provinz Fro-
sinonc ist von den Insurgenten besetzt. Unanfhörlich sin"
den nach verschiedenen Richtungen Bewegungen der In -
surgenten und päpstlichen Truppen statt. Alle hiesigen
Journale bekämpfen die französische Intervention.

P a r i s , 16. October. Das „Journal de Dcbatö"
veröffentlicht einen Artikel, unterzeichnet vom Redactions-
secrctär, welcher ans Dcntschland eingelangte Briefe re<
sumirt. ~ Nach Briefen aus Berlin soil im Innern
des norddeutschen Bundes etwas Erhebliches erfolgen. Es
sollen Acte vorbereitet werden, um demnächst die for-
melle Vereinigung des Königreichs Sachsen nnd der uicr
sächsischen Hcrzogthnmcr mit Prcußcu zu vollziehen.
Preußen strebe wahrscheinlich danach, sich mit den ^on-
vcrainen zu verständigen, wie es dies in: lctzlvcrflossemn
Ju l i wcgcu des Fürstcuthums Waldcck gethan hat. Aricfe
anS Dresden bestätigen diese Nachrichten ans Berlin.

P a r i s , 111. October, Abends. Die „Patric" de-
mentirt die Existenz einer preußischen Note, welche einen
Congrcß bchnfs Ncgcluug der römischen Frage vorschlägt.
— Dasselbe Glatt constatirt ferner unter Berufung anf
Daten die materielle Unmöglichkeit einer Zusammenkunft
der Monarchen von Preußen und Oesterreich in Bade»'
Baden, und fügt noch hinzu, daß eine solche Zusammen-
kunft niemals projectirt war.

Telegraphische Wechsele oursr
nom 17. October.

5perc. MetalliqueS 55.65. — 5perc. Metalliqucö mit Mai- »nd
November-Zinsen 57.40,— 5verc. National.Aulcheu 64.40. -- Muil-
actiru 074. — Hreoitacticn 171.70. — 1«60er Staatsllillehe» 8 0 M
— Silber 12525. — London 124 00. — K. l, Dncatrn 5.967,.

Angekommene Fremde.
Am 16. October.

2 t a d t W i e n . Dic Herren: Lnng, von Elrafzburg, — KnnN',
^cdcrha'ndlcr. — Schollizh, von Petlau. - - Brüll, Geschäft
reis,, von Wien. — Früher, uon Leipzig. - Troll, von (9^3'
— Achlin, — v. Gariboldi, l. l. Hcmptm,, uon cWrz. ,""
Icntncr, Kanfm , von Nndolftwerth, - - Fran SchnidersclM'
Private, von Illyr-Fciftr,,;,

E lephan t . Tic Herren .- Hostnia. nnd Weis;, itanflt., von W^ü'
— Knlcni, von 5!act. — Hozhcünr, Gliltchl's., uon (Ynrlseld.

Haiscr von vestevreich. Herr Airier, ssleisäier, uonOra!'
Ba icr isc l ic r H o f . Die Herren: Slocl'chcr, Pcn-qneNcnsaliricaM'

von Trieft. — Ocbauc, VcrzchrmigSllcncrrcuiocnt, von ̂ .'andstrnb''
Mohre«». Herr Potorn, mexic.' Oberl. — Frl. Pavliccv'ch,

^)iäherin. ^ ^ ^ .

Theater.
H e n t c F r e i t a g :

Die Bast i l le
Lnstfticl in ,'j Aclcn uon Aersscr. ^ ^

.lltttteoroltMlchtt Hi^lwchllllilll'll ill Qnlnlltj-.

'«"llTMg?":I2« 38 ' l " 5̂ 2 wl!idMi"7'hälliheiler
17. 2 „ N. ^ !j27,«4 -s-1.'l,u W. ni«s;ig heiter ! ^

I l i . , Ab. ! 3-^,44 ^ »,2 windstill slenienhell ! ,
Morgenroth. Schwacher Dunstschleier. Sonniger, warme

Herbsttag. FcdcrwM'N auö W. und S, ziehend.

Verantwortlicher Nedllctmi: Iffna, v. N le i n m a v r-

Dürsenberichl. W i e n , 1<̂ . October. Dic Vörsc war niaitcr nnd die Eonvsc drnctlcn sich anf der ganzen ^'inie des Effeclenmarttei«. Devisen Valntcn schlössen steifer gefragt. Geld sM'6'
Geschäft l imi t i r t . ' ^ .

Veffent l iche Schu ld .

^. des Staates (für 100 f l )

Geld Waare
I n ö. W. zn 5pEt. für 100 fl. ül.70 51 «0
I n östcrr. Währung steuerfrei f^.l '0 56.60
^. Slcncranl. in ö. W. u. I .

1864 zu 5pCt. rllclzahlbar . 86,25 ^6.50
Silbrr-Anlchcn von 1«'i4 . . 7 l̂.50 7 l.- -
Silbcranl. 1^65 (Frcs.) rüchahlb.

m 37 Jahr. zu 5 pEt. 100 st. 7 7 , - 77.50
Nat.-Anl. mit Iäil.-.Eonp. zn 5"/„ 64.70 64 W

„ « „ Apr.-Eoup. „ 5 „ 64.65 64.75
Metall,qucs . . . . „ 5 „ 55.^0 56.—

detto mit Mai-Coup. „ 5 „ 57,70 57.^0
dctto 4> 4<, _ . 4^ ->5

Mi t Verlos, v. 1.1839 . . ' ' i>^.__ 1^,5,,
« " " " ^ ^ ^ - - . 72.- 72.'0
,. „ „ „ 1^60 zn 500 fl. <,,).̂ » .̂ 9 «<)
,̂ „ „ „ I860 „ 10U „ K4.75 85.—

„ 1564 „ 1(»0 „ 7^ f.o 72 60
Lomo-Nentensch. zn 42 I.. »uzt. 2 0 - - 20,50

8. der Kronländer (für 100 fl.) Gr.-Entl.-Oblig.
Niederästcrrcich . zu 57« « " - - "8.50
Oberüstcrreich . « 5 „ 8^.— 88.50

Geld Waare
Salzburg . . . . zn 5"/. 86.— 87.—
Böhmen . . . . „ 5 „ 58.50 8l».
Milhrcn . . . . „ 5 „ ^6,75 87.25
Schlesien . . . . „ ü „ 88.— 89. -
Steicrmart . . . „ 5 „ 89.50 '.»0.—
Ungarn ,, 5 „ 67.^5 67.75
Tcüieser-Vanat . . „ 5 „ 66.50 67.—
Eroatien und Slavonien „ 5 „ 68.— 69.-
Galizim . . . . „ 5 „ 65— 66.—
Siebiubürgen . . . „ 5 „ 63.2,'> 64.—
Vulouiull . . . . „ 5 „ 64.25 65. -
Uug. m. d. V.-E. 1867 „ 5 „ l l 4 . - 64.2.')
Tem.B.m.d.P.-E. 1867,, 5 „ 63.75 64.25

A c t i e n lpr- Stilcl).

Nationalbank (ohne Dividende) 674.— 676.—
K.Ferd.-Norub.zn1000fl. C,M. 16?<».- 1675.-
Kredit-Anstalt zu 200 fl, 0. W 172 . - 172.20
N. ü, Escom.-Ges. zu500fl. o,W. 6 tX i . " 60<:.—
S.-E.-G.zn200fl.EM,o.500Fr. ^32 40 232,60
Kais. Elis. Bahn zu A)0 fl. EM. 138. - 138.50
Sttd,-uordd,Vcr.-V.20O „ „ 119,50 l2<>.-
Süd,Et.-.l,-vcn.u.z,-i.E.2(X»fl. 172.— 172.50
Gal. Karl.Lud.-B. z. 200 ft. EM. 207.2l> 207.50

Geld Waare
Bühm. Westbahu zu 200 fl. . 139.— 139 50
Oeft.Don.-Dainftssch-Ges. ^ - ^ 473. - 474.—
Oesterreich. 5!loyd in Trieft Z lH 16,'l.— 166.—
Wicn,Dampfm.-Actg,500fl.ö.W. 44'».— 450.—
Pester Kcttenbrüctl: ' . . . . '170.— 38').—
Anglo - Austria - Baul zu 20» fl. 102,50 103.—
i!cmbcrgcr Ecrnowitzcr Acticn . 173.— 174.--

P fandb r i e fe (fllr 100 fl.)
National- ̂
banl anf ^ verlosbar zu 5°/° -'640 96.60
C. M. 1

Nalionalb. aufii. W. vcrloSb.5 « 91.80 9'^.-
Ung. Äod.-Ercb.-Anst. zu 5'/, „ 89.50 90.—
Allg. üst. Bodcu-Crcdit.-''lustllll

verloöbar zu 5°/„ iu Silber 1'>4.- 105...
Domaincu-, 5pcrc. in Silber . 103.-- 103 50

Lose (pr. Stllck.)
Cred,-N.f.H.n.G.z.100fl.ü.W. 124.25 121.75
Don.:Dmpfsch-G.z.100fl.<lM 85.50 86.50
Stadtgem. Öfen „ 40 „ ü. W. 23.— 24—
Esterhazy » 40 „ T M . 1(X).— 1 0 1 . -
Saliu « 40 „ ^ . 2 9 , - 29,50
Pallffy « 40 ̂  „ . 21.50 22.50

Geld W <
Elary zu 40 fl. CM. 24.— ^
St.GenoiS „ 40 „ „ . 2 3 . - 2 ^
Windischgrich „ 20 „ „ . 1 7 . - ?"v,o
Walbsteiu „ 20 „ „ . 18,50 ' ^
Keglevich „ 10 „ „ . 12.-- ^".^
Rudolf-Stiftung 10 „ „ . 11.50 ^ '

W e c h s e l . (321lou"t̂

Augsburg silr 100 fl, siidd. W. 103.75 I N ^
Frantfurt a. M, 10<1 st. dctto 104.9«) 1' ', '^
Hamburg, für 100 Marl Paulo 91,?5 '7^>
London für 10 Pf. Sterling . 124,40 ^ ,̂1
Pari« sür 100 Frautö . .' . 49.40 <"'

C o u r s der Veldsor ten
Geld 2 3 « ° ^

K. Münz-Dncatcn 5 fl. 94z lr. 5) fl- -^ ̂
Napoleouöd'or . . 9 „ 9<l „ ^ " go ,»
Nuss, Imperialt« . l(, „ '.9 „ 10 " Ẑ ^
Vcrciuöthalcr . . 1 „ 82z „ l, " go "
Silber . . 122 „ 25 „ 12^ "

Krainischc GrundenllaNuugs - Obligation",
vatuotlrung: 87 Gelb, 93 Wa»".


